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Der Krieg am Zuezkanal.
gut Ermangeluttig - der  Erfolge an der flandrischen Front

lassen sich, die Engländer große Heldentaten ans Aegypten
'melden . Das sieht gnt aus nnd läßt sich nicht so schnell
nachprnsen . Aber es wird sicherlich Mieder kaum halb so
groß artig nnd heldenhaft sein . Anffällig ist die Sicherheit,
mit  der Maxwells Nachfolger, General Murvay, der neue
Obetbesehlselber , die Zahl der anrückenden Gegner zu
nuckden weiß . 14 000 Türken sollen es sein . Und davon wtll
Murray gleich 2500 unverwundet gefaben getrommen
hoben . Morr wird die nächsten türkischen Berichte abwarten
müssim, um klarer zn sehen . Der englische Bericht nennt
als Kämpfer des Gefechts von Romonr ans britischer Serie
tteuse^ arldische, australische Und territoriale Truppen . Tue
in^ uchen Regimenter scheinen also alle abgeschoben wordear
±u sem . Aus die Einhütmscheir scheint man vollständig ver¬
zichtet zu haben . Die gingen ja nett fliegenden Fahnen zu
den Türken über , wo es nnr immer möglich wäre Bezeich¬
nend ist, daß die „ Zähigkeit " der Neuseeländer und Austra¬
lier hervorgehoben wird . Bisher war tränrlich von diesen
,Aerrttrnppen " nur Ungünstiges , Unbotmäßi ^ eit Nud Meu¬

terer bekannt geworden . Ueber den sgritnen Klee gelobt wer¬
den die Territorialtruppen — man darf nicht vergessen,
daß Großbritanniens Dauphin , der Prinz von Wales,
säaiüttmamt im ägyptischen Gensvalstab ist und dem Hochst-
kommarrdierenden der Streitkräste Englands im Gebiet des
Mittelländischen Meeres zngetoilt wurde . In London er¬
wartet man also , daß and * dem Hauptquartier im Savoy-
Hotel zu Alexandrien recht bald ein strahlender Steges¬
adler aufsteige . Wahrscheinliche handelt es sich vorlänfiä
rrur um Vorpostengefechte und Erkundwi -gskämpfe , ähnlich
wie im vorigeri Jahre der türkische Vorstoß unter Djemel
Pascha . Der Hauptschlag ivnrde bisher vv-u FireNud wird
Feind wegen der klimatischen Verhältnisse erst für den
Spätherbst erwartet . Sollte es aber jetzt schon ernst werden,
so wird man die Wahrheit nicht ans den einseitigen nrrd
gefärbten Nachrichten des Renterbnreaus erfahren . Nur
eines steht fest : General Murray hat vier Monate Zeit ge¬
habt , sich einznrichten und die schon von Maxwell entworfe¬
nen und begonnenen VerteidiMngsmaßnahmeu am
Suezkanal zu vollenden . So gan $ ungenützt wird die
Zeit wohl nicht verstrichen sein . 10000 Eingeborene sind
von den englischen Behörden gezwungen worden , Tag und
Nacht an der Verdoppelung der Eisenbahngleise Zagazik—
Jsmailia zu arbeiten , einer Linie von großer strategischer
Bedeutung , die Aegypten mit der längs des Suezkanals lau¬
fenden Bahn verbindet . An beiden Ufern des 160 Kilometer
langen Kanals haben Eingeborene und englische Truppen
mit großer Eile im Sande Schützengräben , Stacheldrahtfel¬
der und Wolfsgruben angelegt . Besondere Aufmerksamkeit
wendete man der jwestlichen Sette des Kanals zu , die am
stärksten befestigt ist. Port Said , El Kantara , Jsmailia , Vera
Point , Schaluf Agron und Suez find zu starken Festungen
ausgebaut worden . Dazwischen wurden kleine und große
Forts angelegt , die miteinander verbunden sind . Auf der
östlichen Seite des Kanals wurden große Anlagen errichtet,
um im gegebenen Fall die sandige Gegend aus weite Strecken
hin zu überschwemmen . An verschiedenen Stellen ist der Ka¬
nal mit Drehbrücken versehen , welche es den englischen Trup¬
pen ermöglichen , die Verteidigung von einem auf das andere
Ustr zu tragen . Auf dem Roten Meere streifen Geschwader
von schnellfahrenden englischen und französischen , mit
Schnellfeuergeschützen versehenen Kreuzern . Auch eine große
Anzahl Kanonenboote und schnelle Monitore sind zur Ver¬
teidigung des Kanals bestimmt , — so melden wenigstens die
britischen Berichterstatter , denen man alle diese Herrlichkeiten
gezeigt hat und die in ihrer Voreiligkeit die Tinte nicht hal¬
ten können . Wie ernst man aber trotz aller Ruhmredigkeit
die ägyptische Lage in London betrachtet , geht aus dem War¬

nungsruf hervor , den Lovat Fraser in der „Daily Mail
ausstieß . Der bekannte englische Schriftsteller meint : „ Ter
Suezkanckl ist für uns die Schlagader . Ihn müssen wir hal¬
ten oder wir sind zugrunde gerichtet . Sind wir nicht unstanoe,
ihn zu halten und ihn gegen jeden Angriff unverletzlich zu
machen , dann werden wir morgen Unruhen in Indien , Be¬
stürzung in ganz Australien und unmittelbar daraus den
Zusammenbruch unseres Ansehens im fernen Osten erleoen.
Es geht nun hart aus hart in Aegypten , und entscheidende
Kämpse scheinen auch dort bevorzusteheu.

London,  7 . Aug. ;WTB .) Amtlich wird gemeldet: Der
Oberbefehlshaber in Aegypten  berichtet folgende weitere Einzel¬
heiten über das Gefecht in Gegend von Romani  am 4. August.
Ter Feind machte in Verbindung mit einem Flankenangrt .st mn
unseren südlichen Flügel einen Frontalangriff aus die brttychen
Gräben Unter' Einsetzung von 14 000 Mann und schweren Haubitzen.
Der Frontalangriff mißglückte. Bor dem Flankenangriff zogen
sich unsere beritt eneu Truppen langsani zurück, bis der Femd am
späten Abend des 4 . August in die Sanddünen geraten war . Daun
imirbe von allen Waffengattungen ein Gegenangrifs unternommen,
der vollen Erfolg hatte . Bei Tagesanbruch , des 5 . August wurde
die Verfolgung des zurückgeh.mden Feindes ausgenommen. ttie
Verfolgung wird zur Zeit der Abfassung des Berichtes noch fort¬
gesetzt. Der Feind erlitt schwere Verluste. Bis 8 Ilhr abends
wurden am 5 . ?lligust über 2500 unverwundete Gefangene, dar¬
unter einige Deutsche, gemacht, 4 Gebirgsgeschützeund eine Anzahl
Maschinengewehre eingebracht. Unsere Verluste sind nicht schwer.
Tie neuseeländischen und australischen berittenen Truppen ent¬
wickelten Zähigkeit im Aushalten des starken Flankenangroses wwte
bei der Verfolgung eine Energie und Initiative , die des höchsten
Lobes wert ist. Tie beteiligten Territorialtruppen bewährten^ sich
vorzüglich namentlich bei den Bewegungen über den schwerenLand
trotz der großen Hitze. Tie Monitore unterstützten durch, ihr Feuer
von der Bucht von Tina aus die Operationen erheblich, Während
die Tätigkeit des Königlichen Fliegerkorps vortrefflich gewesen Nt.

London,  7 . Ang. (WTB . Nichtamtlich.) Aus Kairo  wird
amtlich gemeldet: Tie Zahl der. unver wundeten Gefan
genen  beträgt jetzt 45 Offiziere tntö 3100 Mann . Tie Ber
folgung dauert fort.

möglichst rasch zu erhalten : teils um dringenden Ver-
brauchsbedars zu befriedigen , teils um greifbare Reserven
zu schassen, teils , weil die Lagerung durch, öffentliche ^ Or¬
ganisationen gewisse Sicherheiten der Erhaltung bietet , dr
bei der Aufbewahrung durch den Erzeuger nicht in gleich
vollständiger Weise gegeben sind . Ein zeitliches Znvrel an
Ablieferungen ist unbedenklich , trenn — und das ist selbstver¬
ständlich unerläßlich — für Konservierung , Verarbetmng
und Einlagerung hinreichend gesorgt ist. Freilich wo dazu
wegen der technischen Eigenschaften der Produkte oder au^
sonstigen Gründen keine Möglichkeit vorhanden ist, kann
eine fallende Höchstpreisskala Unzuträglichkeiten tm Gesolge
haben . Eine Regelung der Zufuhren ist dann als Ergänzung
fast unvermeidlich.

fallende Höchstpreise.
Den „ Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamte

entnehmen wir : _ ,
Manche Erfahrungen beider AnwendnnjA fallender Höchst

preise haben zu skeptischen Betrachtungen über das Prinzip
der fallenden Höchstpreise überhaupt geführt . Wm  hat er¬
klärt , daß das stufenweise , selbsttätige Fallen der .Preise
unerwünschte Häufungen des Angebots in früheren , dafür
dann Knappheit und Mangesl in späteren Perioden der
Versorgung im Gesolge haben müsse.

Dazu ist zunächst zn sagen , daß die Senkung der Höchst¬
preise nach Llblauf eines gewissen Zeitabschnittes keineswegs
ein allgemeines Prinzip , sondern einfach ein technisches
Mittel ist , das man — ganz absichtlich — anwendet , um
größere Quantitäten möglichst rasch für den Verbrauch oder
die gemeinschaftliche Aufbewahrung bereitzustellen . Wo man
umgekehrt ein Interesse daran hat , Erzeugnisse längere Zeit
in den Händen der Erzeuger zu belassen , da macht man - n
mit vollem Rechte — von dem entgegengesetzten Mittel
Gebrauch : von der automatischen Erhöhung des Preises für
einen späteren Zeitabschnitt . So steht bei einzelnen Pro¬
dukten neben dem zeitlichen Abbau der Frühproduktpreise
ein Zuschlag für spätere Produkte . Je nach dem Zwecke wühlt
man aber die Mittel . Daß unter Umständen preispolitische
Maßnahmen nach der einen oder anderen Richtung allein
nicht genügen , sondern durchs andere — Umlage , Befehl aa-

chme —nähme — ergänzt werden müssen , sei nur nebenbei bemerkt.
Wenn das technische Mittel der fallenden .Preise neuer¬

dings häufiger zur Anwendung gelangt , so nur deshalb,
weil in sehr vielen Fällen tatsächlich ein lebhaftes Interesse
daran besteht , die Verfügung über die geernteten Vorräte

Dar rumänische Heer.
Es stellt im Kriege als Truppen erster Linie 6 Armee¬

korps mit einer Gesamtstärke von 350 000 Mann auf . Das
Reservoir an ausgebildcten Mannschaften der aktiven Ar¬
mee und der Reserve gestattet aber die Aufstellung erner
weit höheren Ziffer , d . h. etwa 600 000 Mann . Außerdem
ist die Aufstellung zahlreicher Ersatzkörper aus ausgebtlde-
ten Mannschaften gesichert . Hinzu treten 40  Mrllz -Batlnl-
lone und Ersatztruppen . Ueberdies ist für dre AufMllung
der als Besatzüngstruppen ausersehenen Landsturmforma¬
tionen Vorsorge getroffen . ä  w

Ein rumänisches Armeekorps besteht aus 2 Ltrnen - und
1 Reserve -Division , jede Linien -Division gliedert sich in
4 Infanterie -Regimenter zu 3 Bataillonen , 1 Jägerbatcnl-
lon , 1 Artillerie -Brigade zu 2 Regimentern mit je 6 Bat¬
terien und 1 Kavallerie -Regiment (Kalavaschen ) zu 4 Es¬
kadronen . Ferner besitzt das Armeekorps eine Feldhaubch-
division zu 3 Batterien . Die Reserve -Division besteht au£
je 4 Rerjerve -Regimentern zu 4 Bataillonen , 1 Reserve -Ja-
ger -Bataillon , 1 Reserve -Artillerie -Regiment zu 5 Batte¬
rien und 4 Geschützen, 2 Eskadronen und 1 Feldhaubitzbat¬
terie . Von den technischen Truppen ist bei jedem Armeekorps
1 Pionier -Bataillon mit 3 Pionier - und 1 Telegraphen-
Kompagnie eingeteilt . Alle sonstigen technischen Truppen
sowie das Belagerungs -Artillerie ^Bataillon unterstehen dem
Armeekommando . Die Korps sind reichlich mit Brückentrains
ausgestattet . Jede Telegraphen -Kompagnie (1 für bas Ar¬
meekorps ) verfügt über 48 Kilometer Telegraphen - und
6 Kilometer Telephonleitung.

An Anstalten treten zu jeder Division 1 Divisions -Am¬
bulanz und 1 Munitionspark , zu jedem Armeekorps 1 Korps-
Ambulanz , 1 Munitionspark , 1 .Pionier - und 1 Telegraphen¬
park , 1 Feldspital sowie 1 Verpflegungskolonne . Ueberdies
werden nach Bedarf mobile Verpflegungsdepots , Bäckereren
und Feldspitäler ausgestellt . _ . _ _ .

Sodann können die beiden Kalaraschen -Regrwenter nach
Dotierung der Division mit je 1 bis 2 Eskadronen zuekt
Korps -Kavallerie -Brigade vereinigt werden.

Ans den Reserve -Regimentern aber toerbest
rie -Divisionen zu je 6 Regimentern mit 4 Wvrdronen , 2 rei¬
tenden Batterien und 3 Maschiuengewehr -Mteilmrgen rrrit
2 Geschützen formiert . — Die GebirgsartillMe . die schwe¬
ren Feldhaubitzdivifionen sowie das Eskorte -Regiment un¬
terstehen dem 2Lrmeeko-mrnanLw . Mr den Landkmeg kommt
weiterhin die Donauflottille in Betracht . .Sie besteht aus
Panzerkanonenbooten, Pattouillenb « tten und sonstigen
Fahrzeugen.

Geist , Disziplin und .AusLttdung des rumürcischen H»ee-
res sind vorzüglich . Ueberall ist ein Vorwürtsstreben und
eiftiges Arbeiten wahrzunehmen . Das politische Partei¬
leben im Ofsizierkorps , das früher ofttuals von sich reden
machte , ist fast gänzlich verschwunden . Ohne Zweifel bildet
das rumänische Heer einen Faktor , der im Kriege rus Ge¬
wicht fallen würde.

Huuft , HttffewfdjaW rrrid Lebe « .
— 2 5 Jahre elektrischer Kraftübertragung.  In

diesem Monat sind 25 Jahre verflossen, seitdem zmn ersten Ätale
eine wirklich brauchbare Fernübertragung elektrischer Kraft in
Betrieb gesetzt wnrde.L Es war dies die Wechfelstrom-Hochspan-
»ungsleitnng , die die Kraft eures Neckargefälles bei L«uffen in der
Nähe Heilbroirns nach dem 175 Kilometer entfernten Frankfurt
leitete, die dort ben Motor einer Wasserpumpe trieb und daneben!
noch etwa 1000 elektrische Glühlampen tmrt Strom versorgte.
Diese erste Wechselstrom-Hochspa,urmrgsleitnng hat , wie der ,,Pro-
nretheus" erzählt , ihre Vorgeschichte, allein die ersten tastenden
Versuche, elektrischeKraft in die Ferne zu leiten, liegen, wemt
man von Fontaines kleiner Uebertragung auf der Wiener Welt¬
ausstellung (1893) absieht, nur ein Jahrzehnt weiter z-urück. Auf
der Pariser Weltausstellung des Jahres 1881 siihrte shiarcel Du-
prez dem Internationalen jEbektrotechnischen Kongresse eine llcine
Maftübertragungsanlage vor, und in seinenr Vortrage setzte er
daun auseinander , daß man durch eine,: gewöhnlichen Telegraphen-
draht von 4 Millimeter Durchmesser eine Leistung von 10 ? 8 auf
50 Kilometer übertragen könne, wenn man dabei die unvermeid¬
lichen Verluste trage, : wolle. Diesen Gedanken führte Duprez aus,
und zwar in Deutschland ; auf der Mmrcheirer elektrotechnischem
Ausstellung des Jahres 1882 wurde tatsächlich ein Dyrmino ge¬
zeigt, der durch die Wasserkraft im Miesbach gespeist wurde. Die
Entfernung betrug 57 Kilometer, die KrafÜeistung H5 ? 8, und
tatsächlichwar ein Telegraphendraht zur Leitung dcÄ Stromes ver¬
wandt worden, der eine Spannung von 1200 Volt hatte . Die An¬
lage ging wegen verschiedener Storungen bald ein. Nicht viel
besser erging es Duprez ,nit seiner Kraftübertrag,lugsanlagü
Ereil —Paris , die trotz der hohen Spannung von 5000 bis 6000
Volt 70 v. H. Leitrmgsverlust hatte . (Änen erheblichen Fortschrftt
bedeutete es, als bald darauf (1886) die Maschinenfabrik Oerlikon
zwischen Kriegsstoitten und Solothurn eine Kraftübertragung an-
legte, die die Entfernung von 8 Kilometern mit einer Spannung
tvon 2500 Volt überwand und 50 P8 übertrug . Die endgültige
Lösung der Ausgabe gelang jedoch erst, als man aus den Gedanken
kam, Wechselstrom zu übertragen , und dies konnte erst geschehen,
nachdem man gelernt hatte, einen brauchbaren Wechselskvoinmotor
zu bauen und die Spamrung durch TranÄocmatoreu beliebig zu
steigern und wieder zu vermindern, so daß die eigentliche -Hoch¬
spannung nur in der Leitung vorhanden ist Den ersten Versuch
mit einer solchen Kraftübertragung plante die Zementsabrik bei
Lauffen, die ein Wassergefälle des Neckars von 1200 Pferdestärken
im Besitz hatte, davon aber nur 900 ausnutzen ko,orte. Es sollte
eilte Kraftübertragung nach dem 10 Kilometer entfernten Heilbronn
angelegt werderr, und aus den Rat Oskar von Millers wollte man
Wechselstrom mit T-cansformatoren verwenden, v. Miller , der
technischeLeiter der für das folgende Jahr in Frankfurt a. M.
geplanten cl̂ ktrotechnischenAussMimg , stAug vor, die elektrische

Kraft versuchsweisenach'Frwtkftrvt zu. übertragen und die AEG . und
-Oerlikon führten diesen Plmt gemeinsam durch. Der Drehstrvrw-
Dynamo in Lauffen arbeitete mit einer Spannung von 55 Volt;
der Strom wurde mit eirrer Spann,mg von 16 000 Volt in die!
Leitung gesandt, in Frankfurt lvurde die Spanrmng wieder auf
110 Volt lstruntergesetzt. Die drei blanken Drahte der 175 Kilo¬
meter langeir Leitung , die der Sichsrheit halber auf den, Eisen¬
bahnkörper geführt war , hatten 4 Millimeter Durchmesser; sie lagen
auf Masten mit Oel-Isolatoren ; der Betrieb erfolgte ohne Stö¬
rung , und bei Versuck)en kam man zu dem erstaunlichen Ergebnis,
daß die Kraftfernleitung sogar eine Spannung von 30 000 Volt
aushielt . Der Leitungsverlust betrug nur 15 v. H. Diese erste
Anlage hatte gezeigt, daß eine wirtschaftliche Durchführung dev
elektrischen Kraftübertragung durchaus möglich? locrr, und tu der
Folge entstanden rasch in Deutschland, noch mehr aber tn den Ver¬
einigten Staaten und anderen Ländern , die au Wasserkräften reicher
sind, große Fernleitungen zur elektrischen Kraftübertragung . In
einem Vierteljahrhundert hat so die elektrische Kraftübertragung
die ganze Welt erobert , und bei uns steht man gegenwärtig im
Begriffe, die gesamte Kraftversorgung auf der elektrischen Kraft¬
übertragung auszubauen.

— Krie gsbild aus Mailand.  Ein Franzose , der
Italien vor wenigen Wochen bereist hat , gibt in der „Revue des
Deux dNondes" ein ansck>auliches Bild , wie | td) ihm Mailatid
zeigte, in das sein Zug gegen Wend entlief . Mailand ist stock¬
dunkel, heißt es da . Tastend sucht man seüren Weg längs des
Kanals , in deut sich trübsinnig abgedämpste, grünliche Flämmchen
einer einsamen Laterne spiegeln. Ans dem Domplatz macht die
Galerie Vittore Emmanuele den Eindruck eines dunklen Höllen-
schluudes, in dem man mtdeutlich das Hin - und Herwogen der
nächtlichen Menge erterm-en kann, die sich darauf versteift, chren
Abendspaziergaug zu macken, und sich vor dm Kaffeehäusern ver-
samnielt, die hinter duntler Tapetenwand sorgfältig verborge» sind.
Draußen ragt gespenstisch der Riese,ckau der Kathedrale in die Luft
und zeichnet phantastisch seine Umrisse in den Nebelschatten des
Vorhoses, in den Hut und wieder ' die bleichen Laternen der
elektrischen Bahnen ein schwaches Licht werfen. Auf den Straßen¬
bahnen, die in unaufhörlicher Fahrt sich kreuzen und verfolgen,
deren Aufleuchten urld Versckiwmdenan bic Flüge der Johannis¬
würmchen in warmer Sommernacht erinnern , sind natürlich nur
noch .Frcrueit als SchafftierÄmen beschäftigt. Sie tragen jchwarz-
1 eibene Mützen auf dem Kopfe , die mit der rot - grün - werßeit Kokarde
verziert sind. Mends schläft man im! Hotel hinter verschlossenen
Fensterläden, denn die Pvlizeivorschriften sind schr streng, und
die bösen österreichischenVögel lauern in der Nähe, hinter dem
Kamme 'der Alpen. Das Letzte, was man vernimmt , ehe man
einsck'läft in der dumpfen StnbeTrlnft, ist das Rattern der Flieger-
moto re, die aufsteigen, um über Maüand die Nachtwachezu halten.
Auch am Tage hört man svrrnMveud das Summen der riesigen

Kriegsvögel, die in ganzen Geschwadern ihre Uebungeit in dev
Lust atlsführen . Von Zeit zu Zeit kommt auch ein lenkbares!
Lustschiss vorbei, das mit müjestättscher Würde die Luft durch-,
fliegt und über den Zinnen des Domes schwebt. Oft wendet es
dann plötzlichund stteut , ehe es vorschwindet- auf die Menge Zu¬
schauer als Gruß kleine, bunte Paprerchen aus ( !). Die Lebens-
mtttelverterlung ist hier wie in. ganz Italien sehr sparsam. Es
wird nickfts anderes als Roggenbrot gegeben und erstaunlicher-
weise sckeint sogar der Wen, ein LuxusartMl zu werden. Der
Zucker ist emgeteilt , die ^ eisekarte ist spartanisch einfach. In den
meisten Gasthäusern werden nur ztvet Platten vorrätig gehalten,
und alles ist viel, viel teurer , als in ŝ rankrcich, von der Stein¬
kohle an bis zu der Wagenfahrt in der L»tadt.

— Warttm die Fran zosen in Spanien nicht be-
l'  eb t s i n d. Die Massenreisen französischerGelehrter , Diplomaten
ten und Journalisten nach Spanien , die während der letzten Monate
von der französischen Presse in phrasenreichen Arttkeln gefeiert
wurden , hatten — wie nunmehr zugegeben werden „ruß — keines¬
wegs den erwarteten Erfolg . Trotzdem man in Frankreich alles
ausbot, um den Spaniern die großarttgsteit Schmeicheleien zu sag«»
u,td sie als den Franzoseit naheverwandt hinzustellen, mußten die
französischen Sendlinge zu ihrem Schmerz die Erfahrung machen,
daß die Spanier von den Versicherungen französischer Bruderliebe
keineswegs begeistert sind. Allejs tu allem förderten diese AKita-
tionsreisen die an der Seine mtt Betrübnis ausgenommene Wahrheit
zutage, daß Spaniens Sympathien für Frankreich schon im Lanse
der letzten Jahre nnd auch während des Krieges sich eher verringert
als vermehrt haben. Was ist nun der Grund für diese nicht weg-
züleugnende Erscheinung? So fragt nmn in allen Tonarten m
den französischen Blättern , und einer der vvn Spanien zurück-
gekehrten Delegierten gibt hierans in der „Revue des Deux Mondes
die folgendennerwartete Antwort : „Eine unserer größten NationLl-
schwächen besteht darin , daß wir es als selbstverständlichbetuttlitem,
überall im neutralen Atrsland bewundert und geliebt zu werden.
Leider aber ist dies nicht immer dar Fall , und hieran ^ist vor
allem — die französischeSpott sucht schuld. Da Mr Franzosen alles
Ausländische, ja oft uns selbst mit einem Witz oder einem geist¬
reichen, aber häuftg spitzen Wärt zu behandeln pflegen, schchen wir
uns häuftg , iitdem wir fälschlichannehmen, daß auch die anderen
Völker mtt Humor auf diese Eigentümlictckeiteingehen. Wir lwben
die Spanier im Frieden immer als eilt Volk von Mchtsiuern , vvn
Stterkämpfern und Serenadenliebhabern behandelt und mit der Zeit
völlig vergessen, daß Spanien eine ernste Natton ist, die auch ernst
genommen sein ivttl . Erst heute l>aben wir erfahren , sehr
unsere Spottsucht uns selbst zu schädigen vermag. Darutn ^sollte in
Zukunst einer der wichtigsten Leitsätze für die ftanzösische Diplomatie
lauten : Wtet euch im Ausland vor der Spottsucht des ft'attzösischien
Huntors , da dieser Tell des französischenBolksgeiftes sich nicht zum
Exportarttkel eignet ! . . “



Ohne Lerugrschein
sind folgende öegenstände bei mir in allen Preislagen ru haben:

Kurzwaren, Schneiderei-Bedarfsartikel
Besatzseiden und Blusenseide
Seidene Bänder
Halbseidenes Iackettfutter
Spitzen und Stickereien
Weißwaren: Kragen, Garnituren
Korsetts, Korsettschoner
Strohhüte, Mützen, Schleier, Häubchen
Kragen, Manschetten, Chemisetts, Krawatten,

Hosenträger
Taschentücher
Schirme und Stöcke
vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten
Erstlingswäsche

Gardinen, bunte Tischdecken
Wachstuche, Möbelstoffe
Steppdecken, Bettdecken
Tischtücher, Servietten
Sommerhandschuheund Strümpfe

Kindersöckchen
Waschblusen und Röcke
Kinderkleider und Mäntel
Weiße Zierschürzen über2 Mk.
Haus-Schürzen über4.50 Mk. b« s

Kleiderstoffe und Vaumwollwaren
bis zu Längen von 2 Metern , gleichgültig , ob diese
vom Stück geschnitten oder als Rest verkauft werden.

sowie sämtliche Artikel der Haushalt-Branche.
Nicht bezugsfctseinlreie Waren  zu bisherigen Preisen.

— ~  Bezugsscheine werden gern bei mir ausgestellt. —-

marktftr.17  J . ^Q \ \ \) VQ \ \ X\ 2Y  Rittergaffe

VwinieUmgen
Alicestraße 11°ro$0ne
Wohnung zu verm. f76

Näheres daselbst 1. Stock.

©ne 4 Zimmer -Â ohnuna,

Kriistige Irimrifiter
gesucht . Stundenlohn 45 bis 50 Pfennig.

1 Mich, Baii-AllilelliL'llr, Wetzlar.
parterre , per 1. Oktober zu
vermieten. 14836
Wilb . Plant , Mühlstraße 9.

3 Zimmer
Schsftenbergerwog 59 hutsche
3- 3isnnierwoIinnn8zu verm.
Näh. BolaiaangtraRe14. (4219
Hübsche freun bliche WoYanag,
3Zimmer mit Zubehör , part ..
a. einzelne Person od.älteres
Ebevnar zu vermieten. [4458
Näheres Hofmannstr . 14.
3-2tw .-'Moda . m. allem 2nded.
n. Feranäa lml . St. aafL. Ofet.
eier  spater za vermieten.
5670; Stephanstraße 9.

| 2 Zimmer
2*Zisi.-W. a. ruh. Leute z. v.
Näh Wstagteinstr . 49p. fomao
52351 Sch.2-2.-1Vo!ia. z. verm.
ftebr . Weil , Neustadt 10.

f Verschiedene
Alieentr . 26 I, schöne , große
S-L-Ztin.-Vokag.m.Kammern,
Elektr.u.Gns,Gartenant . per
sof.o.l .Okt.preismertz . verm.
Näh. dortselbst II. Stock.
Neuh.4-5-1
wert z. v. D

llm .-Wbg . prets-
arktpl . 181 [01**4

kleine Wohllirills
L ^ wengaNie 28.

zu ver¬
mieten.

15527
Kl. Wobnung zu vermieten.
nn4i\ Schillerstraße 29.

\ Möbl . Zimm .er\
?easica BraniU Neuen Büne22
(BellevuelZim .m.u. ohueVer-
vfleg.f. jedeZettdauer . Elektr.
Licht. Bad . Tel . 1085. 4805
Sch.möbl Voda -a.3edlakz1w..
a.einzeln abzugeb.,z.vermiet.
Schreibtisch,Tel ., elektr.Licht,
ev.Klavier . Llebtsstr .lSI . l̂ E

fitVHMr -<Ai*.Vvy

immavt
wöchentlichdurch Vertrieb

billiger Emaillekessel.
Bedingung : Bekanntschaft
mit Landwirten . Off. unter
.1. C. 5917 an Rudolf
Masse,Magdeburg . [59etss

WMehn
werden jederzeit
angenommen bei

Gewandte , bessere Kriegs-
Witwe, 26 Jahre , früher
ergeues Geschäft, in Kontor¬
arbeiten erfahren , sucht Be¬
schäftigung . Schrift !. Angeb.
u. 011157 an den Gietz.  Anz.

perfekt in Steno-
, graphie und

Schrerbmaschlne, mit allen
Burearmrbeiten vertraut,
sucht Stellung . Schr. Ang.
u. 011144 an den Giess.  Anz.

Tüchtiger [5676

sofort gesucht. Andreas Enler.
Zuverl . Fuhrknccht gesucht.
l.. Lpieg. Mittelweg 7. l"" ,»

Ein junger
Hausburscbe
auf sofort gesucht. 15688

_Bleichstraffe 21 .
Lausmädchen ob. Frau für
4 mal 2 Stunden in der
Woche gesucht. [011159tnrStevbanstraffe 41 vart.
Ordentl . Frau od. Mädchen
auf einige Stunden tagsüber
gesucht. Sebettstr . 31 [°11150

Genacht . [5873
Wegen Erkrankung meines

Mädchens zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiges, gewandtes

Hausmädchen,
das bereits in gutein Hause
inStellung war .kraa vedetm-
rat Spengei, Gartenstraße 17.
Suche für sofort ein [5678

Gesucht energischer, tüchtiger• i i i

zum sofortigen Eintritt für
Steinbruch m. Dampfbetrieb.
Schrift!. Angeb. nt Gehalts-
atl . . iichen um .5686 an den
Gie ner Anzeiger erbeten.

Wtiger Arbeiter
ges. bet*, Kohlenhdt. [0664

orbtl. 2){cR|linöiii
JRahnhofgtraßc 481.

Ein kräftiges IBkdchen(Dom
Lande) suchtz. baldigen Ein-
tritt Fran Seiner
Werdorf bei irner, Jägerhol,

Wetzlar. [5M

Salzheringe
garantiert geiund, preis
werte Delikatesse, versendet
in Postfäßchen zirka 60 Stück
tür Mk . 8.90 Porto und Ver¬
packung frei. Verkauf solange
Vorrat reicht. Deutl . Adresse
und Poststation angeben.
Ariuili!LelvlMHAszig

HundegasseNr . 113.
Postschtießfach Nr . 128. |40l9ss

AllMc littriliinfl-er Haoiielskiimliitr Sieges
Die Anmeldung der am 1. August d. IS . vorhandene.„ . - - vorhandenen

Sacke hat bis spätestens 10. August zu erfolgen. Anmelde¬
formulare sind auf dem Sekretariat der Handelskammer
erhältlich. 56718

Amtliche Bekanntmachungen
Stadt Gießen.

der

Anmeldungen zum Bezüge von Kleidern und Anzügen
aus der Ebelstiftung sind bis spätestens 31 . August
l. 00 . bei  dem städtischen Armenamt , Asterweg 9, ein¬
zureichen. 56808

Dre tm Juli 1899 geborenen Landtturmpflichtigeu
der Stadt Gießen müssen sich am 15. August ds . Fs .,
vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr
tm alten Rathaus am Marktplatz zur Landsturmrollemelden.

Auswärts Geborene haben bei der Anmeldung ihren
Geburtsschein vorzulegen.

Gießen, den 5. August 1916. 56798
Der Oberbürgermeister.

I . B. - Emmelius.

iri
ysteme

EM - Elfter

aller erstklassigenSysteme

Bekanntmachung
über die Versorgung der ärmeren Zivil

bevölkerring mit Bodenleder.
Um das Besohlen von Schuhwerk für die mtuderbe-

ittelte Zivilbevölkerung -zu verbilligen, bat das König!
reuß . Kriegsministerium Sohlleder (Bvdenleder ) zur

mlste des Höchstpreises den Bundesstaaten zur Ver¬
fügung gestellt unter der Bedingung , daß die bestimmungs-
gemäße Verwendung überwacht werde . Die Ausgabe
dieses Leders erfolgt in Hessen durch die Handwerker
Zentralgenofseuschast zu Darmstadt , Neckarstraffe 3.

Zur minderbemittelten Bevölkerung zählen diejenigen
Personen , die mit ihrer Familie nach der letzten Steuer¬
veranlagung 900 Mk. und weniger Einkommen haben.

Die Ausstellung des erforderlichen Bezugsscheins er
folgt auf dem Stadthaus , Zimmer Nr . 8, nach Prüfung
des Bedürfnisses und auf Vorlage des Steuerzettels des
Nachsuchenden. Mit tem Bezugsschein begibt sich der
Nachülchendezu den^ Schuhmacher, der auf der Rückseite

m
5117aempstehlt _

m großer Auswahl und zu
günstigen Preisen

Küchenmädchen
gesucht bet gutem Lohn. |M3°
Fr!. fleim 'öBrgor , Hnrlian *.
Lazarett Dilieuünrq . 15680

llchenlr LaodwiriscbaT
gesucht. Ebelstraffe 32 . l0U12a

r
Haus- und Küchen¬

geräte-Geschäft
Neustadt 11^defon 165

des Scheins eine Schablone der Sohle reißen und durch
seine Unterschrift die Verpflichtung übernehmen muß, das
überwiesene Schuhleder von der Handwerker -Zentral-
genosienschaftgegen Barzahlung zu beziehen, es für das
Schuhwerk des bezugsberechtigten Auftraggebers zu ver¬
wenden und diesem die Schuhe gegen Ersan der Auslagen
zuzüglich des Arbeitslohnes auszuhändigen . Gegen Ein¬
sendung des Bezugsscheines durch den Schuhmacher wird
ihm die Handwerker -Zentralgenossenschaft die nach der
gerissenen Schablone gestanzten Sohlen unter Nachnahmeübersenden.

Die zur Verfügung gestellten Ledermengen ssnd sehr
beschränkt, sodaß nur das dringendste Bedürfnis anerkannt
werden kann. 56818

Gießen, den 4. August 1916.
Der Oberbürgermeister.

I . V.: Emmelius.

Bekanntmachung.
Nachstehende Bekanntmachung über den Verkehr mit

Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 24. Juli
1916 bringe ich zur öffentlichen Kenntnis.

Gießen,  den 8. August 1916.
Der Ober bür ge rnreister.
I . V. : Emmelius.

Auf Grund von Artikel 1 Ziffer 2 der Bundesrats-
verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte
1916 vom 29. Juni 1916 wird das Folgende bestimmt

tz 1. Wer Bvotgetreide, nämllch Rogaen , Weizens
Spelz (Dinkel, Fasen) sowie <Hner und Einkorn Ein

oder mit anderem Getreide außer Hasergemeuge aus-
dreschen  will oder ansdreschen lassen will , hat der
Bürgermeisterei der Gemeinde, in der der Ausdrusch
stattfinden soll (in Städten dem Oberbürgermeister bezw
Bürgermeister ) vor Beginn des Dreschens schriftlich odn
mündlich anzuzeigen .-

1. den Namen des Besitzers der Getreides,
2. die Menge und Art des anszudreschenden Getreides
3. Zeit und Ort des Airsdreschens.
Treten nach Erstattung der Anzeige Aenderungen ein.

so sind die vorstehend vorgeschriebenen Angaben sostrj
bei der Bürgermeisterei zu berichtigen.

Die Bürgermeisterei hat die ihr hiernach gemachten
Angaben in eine Äste ein zu tragen.

Das Kveisamt kann anvrdnen , daß der Ausdrusch
von Getreide nur mit Genehmigung der Bürgermeisterei
(Dreschschem) zulässig ist. In diesem Fall ist vor Er¬
teilung des Drrschscheins jeder Ausdrusch untersagt.

§2 . Das aus gedroschene Getreide ist, bevor  es
von dem Dreschplatz weggebvacht wird, auf einer vor¬
schriftsmäßig geeichten Wage ẑu wiegen. Hiernach hat
der Besitzer des Getreides der Bürgermeisterei sofort
schriftlichoder mündlich anzu zeigen:

1. die Menge und Art des zum Ausdrusch gebrachten
Getreides,

2. das Gewicht des ausgedroschenen Getreides nach
Getreidearten getrennt.

Alle Hinbersrucht ist ebenfalls heschbwuahmt. Ihre
Menge ist besonders zu wiegen und der Bürgermeisterei
anzuzeigen.

Die Bürgermeisterei hat die ihr genmchten Angaben
in die Liste (8 1 Abs. 3) einzu tragen.

Das Kreisamt kann anordnen , daß das Wiegen des
' enen Getreides nur durch einen verpflichteten

iegemeister  erfolgen darf . In diesem Falle darf
kein ausgedroschenes Gerceide von dem Dveschplotzent¬
fernt werden, bevor das Wiegen von dem Wiegemeister
erfolgt ist

8.3. Die vorstehenden Bestimmungen gellen sinn¬
gemäß auch für das bereits ausgedroschQie Getreide. Die
nachträgliche Anzeige bei der Bürgermeisterei hat für
das bereits aus gedroschene Getreide bis längstens
1. August 1916 zu erfolgen.

Die Bürgermeisterei hat auch die hiernach angemel¬
deten Getreidemengen in die nach 8 1 Abs. 3 zu führende
Liste einzu tragen.

8 4. Der Verbrauch der ausgedroschenen Frucht ist
ohne Zustimmung des KoMMunalvestbandes vor dem
16. August 1916 verboten Und nach diesem Tage für
Selbstversorger nur in der in 8 6 der Bundesratsvcr-
ordnung vom 28. Juni 1915' und Ziffer 4 der Buudes-
iratsverordnung über Brotgetreide und Mehl aus der
Entte 1916 vom 29. Jitni 1916 festgesetztenMenge zu¬
lässig.

§ 5. Die Kreisäurter werden ermächtigt , weiter-
gehende Anordnungen Her Zeit und Art des Aus-
dreschens sowie über Anzeige und Feststellung des Drusch¬
ergebnisses zu erlassen.,

8 6. Wer den Bestimmungen dieser Bekanntmachung
oder den hierzu von den Kreisämtern erlassenen tveiter-
gehenden'-Borschriften zuwiderhandelt , lvird nach -Zif-
er 34 der Bundesratsverordnung über Brotgetreide und

Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft, sofern nicht nach 8 9 der Bundes-
ratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und!,
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 eine
chwerere Strafe (Gefängnis bis zu einem Jahre oder

Geldstrafe bis zu 10 000 Mark ) verwirkt ist
D a r m sta b t , den 24. Juli 1916.

Großherzogliches Mitisterium des Innern.
v. bergt . 5690?
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